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Amerika. 





Dakota. 


Loretta P. D. Bon Home Co., 
26. Auguf. Werther Editor! Da von 
unjerer Gegend Niemand etwas berichtet, 
fo fomme ich mieder auf den Gedanken 
ein wenig von bier mit meinem jchlechten 
Schreiben mitzutheilen; denn ich mag 
aus allen Gegenden von Berfchiedenem 
lefen, möchte ja auch Jemand fein, der 
von unfern Berhältniffen etwas erfahren 
will, 

Die Ernte ift beendigt, dieweil fie Dies 
Jahr etwäg früher war als gewöhnlich. 
Nur der fpäte Flache ift noch nicht aller 
geihnitien. Zu Anfang diefes Monats 
batten wir einige Regengüffe, was für dag 
Getreide nicht paſſend war. Der Flache 
mußte umgedreht werden ſonſt bätteer an- 
gefangen zu wachen. Bom 10. bie 22 
batten wir ſchönes Wetter zum Drefchen, 
als dann der Regen wieder Einbalt gebot 
und hatten faſt alle Tage Regenſchauer. 
Sn unferer Gegend giebt es vom Ader: 
Weizen, 15 vis 25 Bufbel, Gerfte, 30 bis 
40 B., Hafer, 50 bis 70 B., Flache, 10 
bis 20 B. Das Korn fiebt auch fehr 
verfprechend aus, wofür wir armen Ge- 
ſchöpfe nicht genug dem himmlischen Ba- 
ter danken fünnen, daß wir wieder unfer 
Brod haben, Kleider anzuzieben und 
etwas Schulden zu deden, und hierbei 
ung genügen zu laffen, wie der Apoſtel 
fagt, und auch der Armen "und Nothlei- 
denden nicht zu vergeffen. Das regiere 
der Herr in allen unferen Herzen. Nebft 
Gruß. Cor. Ewert. 


Sanfas. 


Leslie. Werthe „Rundfbau”! Sn 
No. 22 diefes Blattes vom 18. Mai be- 
richtete ich, daß unfer lieber Nachbar Pe- 
ter Kröfer, fr. Fürftenwerder, Rßl., be- 
reits fünf Wochen im Krantenbette zuge- 
bracht, in weldyem-er anfänglich in ftiller 
Geduld binfiechte, aber diefe Stille wurde 
durch eine Art Geiſtesumnachtung eine 
Heine Zeit unterbrochen, fam aber wieder 
zu fich, bis der Herr ihn am 5. September 
nad zwanzigwöcentlichem Leiden aus 
dem Kreife feiner Familie rief. Er hin— 
terläßt eine trauernde Familie, aber Gott- 
lob in guten Berhältniffen. 

Mit diefen Zeilen kann ich berichten, daß 
unfer werther Freund Jakob Faſt aus 
Grofmweide uns mit feinem freundſchaft— 
lichen Beſuche erfreut; bin in der Hoff- 
nung ihn baldigft au ſehen. 

Durch den vielen Regen kamen unfere 
Dreſchmaſchienen nicht zum Ziele. Die 
Saatzeit ift hier und viele Haufen jteben 
noch ungedrofhen. Es giebt vom Ader 
fo um 15 Bufhel herum. Salomon Evi- 
ger, fr. Rudnerweide, der eine gute und 
neue Dampf- Drefhmafchine befigt, droſch 
mein Getreide und kann daher fchon meir 
nen lieben Geſchwiſtern und Freunden 
berichten, daß der Herr ung wieder auf 
ein Jahr mit Nahrung entgegengelom- 
men und haben erhalten an Weizen von 
54 Ader 810 Bufhel, Hafer von 16 Ader 
600 Bufbel. Korn haben wir 30 Ader, 
it vollwuchſig und reifet der Ernte ent- 
gegen. Kartoffeln und Gemüfe binrei- 
hend. O, wie freuet ſich das Herz fol» 
ches Segens, aber es fühlt auch Mitleid 
mit denen, die ihre Ernte durch Hagel 
und Unkraut verloren. Der Herr hat 
jedoch fhon oft geholfen und wird aud 
Solchen weiter helfen. Grüßend 

R Johann Nickel. 

Canada, 8. Sept. Nach einer an- 
haltenden Dürre, die man zum Heuma— 
chen emſig benützte, hat es nun tüchtig 
geregnet und das Pflügen kann beendigt 
werden. Witterung und Erdreich ſind 
nun für das Einſäen des Weizens nußer- 


ordentlich günftig beitellt, ob aber die 
Farmer fo viel Weizen fäen werden, als 
in früheren Jahren, ift fraglich, denn die | 


heurigen niedrigen Preife bei der diesjäh⸗ 
rigen geringen Ernte, machen es auch dem 
Ungläubigften klar, daß hinter den Ber- 
gen auch noch Leute wohnen, mit andern 
Worten, daß auch noch andere Länder 
Ueberfluß an Weizen haben und be- 
nötbigte Gegenden damit verjorgen. Die 
Kornernte kann fehr reihlih ausfallen 
und fomit wird fi der Kanfafer Farmer 
immer mehr auf’s Welfchlorn werfen ; 
fünnte er nur gute Preife für feine fetten 
Stiere und Schweine erzielen, dann wäre 
der Kornbau auch der bei weitem einfachite 
und ficherfte. 

Speziell von unferem Städtchen läßt 


öflihen Seite der mennonitifhen An- 
jievlung gelegen ift dies fein geeigneter 
Plag für einen Gorrefpondenten der 
„Rundſchau“. Doch Einiges möchte 
von allgemeinem Intereſſe fein: Das 
Hotel ift wiederum eröffnet, was ung fehr 
angenehm ift, denn in diefer Zeit, wäh- 
rend nirgends ein Plag war, wo Reifende 
eine Mahlzeit erhielten, wurden die weni- 
gen Familien in diefem Fleden nicht we— 
nig beläſtigt. Ein andered wichtiges 
Ereigniß für Canada ift der Bau der 
deutschen Privatfchule des J. F. Harms. 
Das Wohnhaus ift 16 x 24 und der zum 
Schullofal beftiimmte Anbau 16 x 22, 
Das ganze Gebäude ift zwei Stod body 
und iſt ein fogenanntes „Winkelhaus“. 
Der Bau ift von außen ziemlich fertig 
geftellt und dürfte nach weiteren 3 bie 4 
Wochen zu beziehen jein. Außer dieſem 
find noch zwei andere Wopnhäufer im 
Entitehen begriffen. ” 


Manitoba. 
Reinland P.D, 31. Aug. Habe 


* 


=. | pig jegt noch nichts für die „Rundſchau“ 


gejchrieben und zwar aug der Urfache, daß 
ih ein unvollfommener Schreiber bin; 
da ich aber ganz gut weiß, Daß der werthe 
Editor es ſehr gut zu bobeln verfteht, fo 
will auch ich es verjuchen. 

Da ich wußte, daß mein Jugendfreund, 
Johann Schwarz in Altonau jhon fünf 
Wochen an der Waſſerſucht litt, wollte 
ich. vorgeflern, Sonnabend, mit Ehrſ. 
Peter Zacharias, der dortbin fuhr um 
Sonntags Andacht zu balten, fabren, 
um ibn bei tiefer Gelegenheit zu bejuchen. 
Es find von uns 15 Meilen. Als ich 
eben von meinem Hofe fuhr Fam fein 
Schwiegerfohn, David Klaafen, ange: 
fahren und reichte mir den Begräbniß— 
brief. Ich feste meine Reife fort und 
meine liebe Frau fam mir am Sonntag 
mit unferen Kindern Bernhard Toemfen | 
nad. Der liebe Freund war ſchon Frei- 











ſich nicht viel berichten, denn ganz an der 


tag Nachmittags geftorben und wurde 
Sonntags begraben. ch babe foldyen 
Leichenzug [bon feit Jahren nicht geſehen. 
Es waren etwas über 60 Familien gela- 
den, auch famen noch außer dieſen aus 
unferer Stadt Gretna Deutfche, 


gräbniffe, denn der Verftorbene war in 
der Stadt beliebt. Auch feine liebe Frau 
und acht Kinder werden ihn fehr betrauern. 
Fünf Kinder find verbeiratbet und drei 
find bei der Mutter; Alles Söhne. Auch 
wird er noch bei manchem Andern ver- 
mißt werden, denn er war nicht nur in 
feiner Familie ein guter Rathgeber, fon- | 
dern hat in jeiner Umgebung Manchem 
in Krankheiten und befonders bei Ge- 


ſchwulſten einen guten Rath mitgetheilt 


und mußte Kranfe mit befonderer Ge- 
fchieflichkeit zu behandeln. Schon auf 
dem Begräbniffe hörte ich fügen: „Der 
wird uns noch mandymal fehlen. Sein 
Alter war 59 Jahre, 5 Monate und et- 
lie Tage. 

Ich fchreibe dieſes auf die Bitte der 
Kinder, denn der Berftorbene bat noch 
nabe Anverwandte in Rußland. Uebri— 
gens ift der Gefundbeitszuftand in unfe- 
rer Umgebung ziemlih gut. Die Wit- 
terung iſt ziemlich kühl und faft alle Tage 
trübe. Bom 23. auf den 24. Auguſt 
batte es fogar ein wenig gefroren, doch 
bei ung in Reinland faum wahrnehmbar, 
aber auf Stellen auch derart, daß das 
Kartoffelfraut total verfroren if. Man 
fürchtet fchon, daß der Froft auch dem 
grünen Getreide Schaden zugefügt hat. 
Es giebt diefes Jahr eine fpäte Ernte, 
auch ich babe noch 60 Ader Weizen un- 
gemäht ſtehen. Nun noch einen berzli» 
hen Gruß und ein Lebewohl wünfche ich 
unfern lieben Gefchwiftern in Rußland 
und dann unfern lieben Kindern und 
Belannten fowohl in Rußland als aud 
in Minnefota und allen Xefern der 
„Rundſchau.“ 

Johann Bergmann. 


Grünfeld (Hochſtadt P. O.), 29. 
Auguſt. Werthe „Rundſchau“! Muß 
dir auch wieder einen kleinen Wocenbe- 
richt mit auf deine Rundreije geben. 


Borigen Sonntag hatten wir einen 
recht Fühlen Tag, fo daß Mancher meinte, 
es könne wohl Froft geben — und die 
Nacht darauf bat es denn auch ziemlich, 
gefroren. Nüſſe werden fchon febr ge- 
pflüdt, weil fie durch den Froft ſchnell ge- 
reift waren. Es hätte fehr viele wilde 
Kirſchen und Plaumen gegeben, aber nun 
werden fie durch den Froſt zu fchnell reif. 
Es waren auch die übrigen Tage diefer 
Woche ziemlich trübe und kühle Tage, 
welche zum Reifen der Feldfrüchte nicht 
ſehr pajjend find. Sind mit der Ge- 


aud | 


Engländer und nahmen Theil am Be- | 


treide-Ernte [bon ziemlich vorangeicrit- 
ten und haben die reapers und selfbind- 
ers vollauf zu thun. Heu ift fehr reich- 
lich geerntet worden. Der Durchſchnitt 
bier in Grünfeld ift 50 Fuder per Mirth. 
— Der Öefundheitszuftand bier ift be- 
friedigend.. Noch einen Gruß an die 
Triedensfelder in Rußland, von denen 
wir fchon eine Zeitlang feine Briefe er- 
halten haben, fowie an alle Leſer. 
I... D. 


Shanzenfeld P. D. (Hof: 
nungsfeld), 31. Auguft. Werthe „Rund— 
ſchau“! Esift fbon über einen Monat 
feit ih an dich fchrieb, damals wurde 
bier mit der Heuernte angefangen ; die— 
jelbe ift fehr reichlich ausgefallen. Wenn 
man durch die Dörfer geht oder fährt, fo 
fieht man allenthalben viele und große 
Heufibober, doch auf der Prairie verhält- 
nifmäßig wenige und fleine bemäbte 
Flächen, es ift nicht die Hälfte des Grafes 
abgemähbt. Jetzt ift man mit der Ge 
treide- Ernte beſchäftigt und auch fie fällt 
reihlib aus. Das Getreide ift fo ſchön, 
wie es nur fein fann ; aber auch die Wit: 


wünjchen fonnte, Vom Frübjahr an oft 
ein fanfter Negen, warmes aber nicht febr 
heißes Wetter, wenig Gewitter, Blitzſcha— 
den weiß ich nur einen, über welchen ich 
feiner Zeit berichtet habe, 
viel ich weiß feinen. 
Nacht vom 25. auf den 26.0. M. 
Froſt gemefen, der jtellenmweije vielleicht in 
den Gärten etwas Schaden gemacht hat, 
doch das Getreide hat nicht gelitten. Ja! 
vielverachtetes, aber glüdliches Manitoba ! 
Der Herr will deine Bewohner dur 
jeıne unermüoliche Güte zur Buße ziehen. 
D, laßt uns Ihm doch folgen, ihr Lieben, 
| —* es zu ſpät ſein und Er mit ſeiner Zor— 
nesruthe hereinbrechen wird. 

Seit unſere erſten Eltern von dem ver- 
botenen Baum der Erfenntnig des Guten 
und Böfen gegeffen yaben, iſt Gutes und 
Schlechtes überall, auch in der Natur 
vermifcht, und in Gegenden wo viel Gu— 








Hagelfchlag, fo 
Jetzt ift in der | 
etwas | 


terung ift vom Frühjahr an fo ſchön und | 
paflend geweſen, daß man fie nicht beifer | 





tes iit, ift gewöhnlich auch viel Schlechtes | 


und umgekehrt. So bier bei uns: 
wohl Schneeftürme, aber nicht fo groß, 
ale man von anderwärts lieft, einige 
Winter auch gar feine. Obſt befommt 
man außer dem wilden Obft nicht, dieſes 


Der | 
Winter ift lang und falt, mitunter auch 


ift aber gewöhnlich auch reichlih. ber ' 


‚von Wirbelftürmen babe ih noch nicht 


| | gehört, Regenftürme haben einige Sommer 
Ihon Schaden angerichtet, doch wenig. 


Ja, Mehrere, die nach Kanſas gezogen 


waren, um ſich ein beſſeres Heim zu ſuchen, 


ſind wieder zurückgekommen. 


ſchen übrig; denn die neun Ernten, die 
wir bier erlebt haben, find noch alle gut | 
gemwefen. 

Der Gefundheitszuftand iſt durd- | 
Ihnittlih gut, nur der hiefige Jakob Eng | 
liegt fchon einige Tage darnieder, es iſt 
entweder eine ftarfe Erfältung, oder auch | 
der Anfang eines Nervenfiebers. 


Jakob Wiens, Sr. 


ſendet das nach ſtehen de Gedicht für die 
„Rundſchau'“ 
das folgende ernſte Wort an die Schul- 
lehrer bei: „Euer Amt, ihr lieben Lehrer, 


ches. Ihr folt eine neue Generation 
durch Einüben nöthiger Schulfenntnijfe 
zu nützlichen Weltbürgern beranbilven. 
Ihr jollt aber auch dieſelbe Generation 
auf das menfhliche Elend und Verderben 
binmweifen, daß jeder Menſch von Natur 
ein Sünder ift — follt aber auch bie 


uns von dem Sündenelend zu erlöfen. 
Um aber dieſe eure hohe Aufgabe erfüllen 
zu können, ihr I. Schullehrer, müßt ihr 


erfahren haben. 


aber Solche, die Ihn am meiften lieben.’ 
Hier nun folgt das Eingangs wädate | 
‚Gedicht: 


Sittenregeln für Schulkinder, 


Das Erſte, was du thujt, 

Wenn du erwacheit früh, 
Sei ein Gebet zu Gott; 

Kind, dus vergib doch nie. 
Mit Beten balte an 

So lang du lebjt auf Erden, 
Und laß dein Herze nie 





*" Zum Beten träge werden. 


— Ein lieber Freund aus Manitoba | 


ein und fügt gleichzeitig | 


Die Frudt- | 
barkeit des Landes lüßt nichts zu wün- 


| 


| 


| 


| 
N 


ift ein höchſt wichtiges und verantwortli= | 


Jugend befannt machen mit der Xiebe | 
Gottes in Ehrifto Jeſu, der gekommen ift, 


felbft die Liebe Gottes an eurem Herzen | 
Der Herr Jeſus will 
zu Hirten Seiner Schafe Soiche haben, 
die Ihn lieben, zu Hirten Seiner Lämmer | 





% 

Wenn du gebetet haft. 

Dann biete Guten Morgen 
Den Eltern, die für dich 

Mit treuer Liebe forgen. 
Dann waſch' und rein’ge dich, 

ieh’ ordentlich dich an; 
Unreinlich darfit du nie 

Dich deinem Lehrer nah’n. 


Du mußt zur rechten Zeit 
Stets in die Schule geben, 
Sonft trifft die Strafe dich 
Born an der Thür zu ftehen. 
Muthwillig darfit du aud 
Niemals zu Haufe bleiben, 
Soll dich der Lehrer nicht 
In's Buch der Faulen fchreiben. 


Wenn du zur Schule fommft, 
So lauf’ nicht hin und wieder; 
Nein, rubig jege dich 
Auf deinem Platze nieder. 
Tritt nun der Lehrer ein, 
Steh’ auf und grüße ihn; 
Die ſchuld'ge Hochachtung 
Mußt du ihm nicht entzieh'n. 


Wenn das Gebet beginnt, 

So falte deine Hände; 
Andächtig ſei dabei 

Vom Anfang bis zum Ende. 
Aufmerkſam mußt du ſtets 

Auf deinen Lehrer hören, 
Bei ſeinem Unterricht 

Nicht plaudern und nicht ſtören. 


Wenn dich der Lehrer frägt, 
So überleg' erſt ſtill, 
Und dann antworte laut, 
Weil er's fo haben will. 
Den Andern hilf nicht ein, 
Hör’ ihnen lieber zu; 
Sie wiſſen's oft recht gut, 
Selbit beſſer noch als du. 


Was dir der Lehrer jagt, 
Das thue jtets mit Freuden; 
Mer ungeboriam iſt 
Muß feine Strafe leiden. 
Mir Andern zanfe nicht, 
Verträalich fei vielmehr; 
Der Zänfer ift verhaßt 
Und ſchadet fich gar jehr. 


Giebt nun der Lehrer auch 

Zum Lernen etwas dir, 
So lern’ es bald und yut, 

Sonit beißt es: „Du bleibjt hier !“ 
Mas in der Schule ift, 

Das mußt du nicht verlegen; 
Denn wenn du Schaden madıft, - 

So mußt du ihn erjegen. 


Geh’ unterweges ftill, 
Und ſchrei' und lärme nidt, 
Sonit bringit vu Schul’ und Ort 
In übeles Gerüdt. 
Die Leute arüße ftets 
Recht höflib und beicheiden ; 
Die Grobheit ſchändet dich 
Und Niemand fann fie leiden. 


Niemandem tbue je 
Etwas zu Leid und Schaden, 
Auch im VBerborg’nen nicht, 
Denn es wird ſtets verrathen. 
Die Wahrheit rede ftet3 
Und mag’ es nie zu lügen; 
Du fannjt die Menichen wohl 
Dod niemals Gott betrügen. 


Lauf’ nicht, fobald du dich 
Zu Haufe jehen lafjen, 
Gleich von den Eltern wen 
Und wieder auf die Gaſſen. 
Mird dir der Vater 'was 
Von Arbeit zugefellen, 
So thu’ es aljobald 
Ohn' alles Widerbellen. 


Befiehlt die Mutter dir, 

So vlaud’re nicht dagegen, 
Daß dir es niemals fehl’ 

An deiner Mutter Segen. 
Menn du Geſchwiſter halt, 

So mußt du dich befleiben, 
Auch diefen nad Gebühr 

Dich freundlich zu erweiſen. 
Hat dir der liebe Gott 

Großeltern noch beſchert, 
So lieb’ und balte fie 

Auch aller Ehre werth. 


Willſt du dich aus dem Haus 
Zu guten Freunden wagen, 
Mußt um Erlaubniß du 
Zuvor die Eltern fragen. 
Wenn man nun aber „Nein“ 
Zu ſolcher Bitte Spricht, 
So gieb dich ftill darein 
Und widerſtrebe nicht. 





Europa. 


Rußland. 


Bon der Wolga, Kol. Popomfa, 
fommt die Kunde, daß ein Mann, Na- 
mens Andreas Hinfel, erft fein zwölfjäh— 
riges Töchterlein und dann fi felbft 
erbenft bat. . Er hatte die zweite Ehefrau, 
die aber nach dreimonatlichem Zufammen- 
leden von ihm gegangen war. Ob dies 
oder etwas Anderes der Trieb zu der 
ſchrecklichen That Hinkels war, darüber 
war unſer Correfpondent 9. H. KR. im 
Untlaren geblieben. 


Eine Unterhaltung im Poſtwagen. 


Unvergeplich ift mir eine Unterhaltung, 
die ih vor etwa 30 Jahren mit Drei 
Reifegefährten in einer Poftkutfche hatte, 
als ih von N. nad 3. fuhr, um der 
Hochzeit eines Schwagers dafelbft beizu- 
wohnen. Zwei meiner Mitgenoffen wa⸗ 
ren Juden und, wie es fchien, reiche Leute, 
der dritte ein Gutsbefiger, auch ein vor=- 
nehmer Herr. Beide Juden waren, wie 
es fich berausftellte, Schwäger, und auch 
fie fuhren nah 3. zu einer Hochzeit. 
Die Unterhaltung diefer drei Herren war 
eine recht lebendige. Ich faß ganz fill 
für mich und. hörte zu; mich einzumi« 
ſchen wagte ich, als ein fchlichter, gewöhn- 
liher Mann, nicht, es waren mir zu vor- 
nehme Leute. Als wir eine Strede ge- 
fahren waren, nahm der ältere der Juden 
fein eingemwideltes Frübftud vor, und da 
es ihm an einem Meffer fehlte, fo bat ex 
feinen Schwager um das feinige; "der 
hatte es aber nicht bei ih. Natürlicher 
MWeife bot ih ihm das meinige anz der 
Betreffende lehnte es aber ganz befcheiden 
in freundlicher Weife ab und, wie er fid 
dann auch äußerte, aus ftreng jüdifchen 
Grundfügen—er gehörte zu den altgläu- 
bigen Juden — und fo konnte ich es dem 
Manne nicht übel deuten, freute mich 
vielmehr deſſen; denn ein folder ſteht 
mir immer höher, als die vielen unferer 
heutigen Reformjuden, die ſich an nichts 
mehr kehren, wie fo viele glaubenslofe 
Ehriften. Ein folder war denn auch der 
Undere, der es nicht unterlaffen konnte, 
feinen Mitgenoffen zu befpötteln, und da- 
bei erklärte, daß ibm das fein Hinverniß 
fein würde, das Meſſer zu nehmen, dar- 
über fei er hinweg. So kam es denn zwi- 
Ihen Beiden zu einem Meinungsaus- 
taufch, bei dem ich es doch auch richt un- 
terlaffen konnte, mich zu betbeiligen, und 
ſelbſtverſtändlich unterftügte ich in dem 
Gefpräh meinen altgläubigen Neben- 
mann. Die Unterhaltung wurde ganz 
intereffant. Wir famen auf Mofes, auf 
die Gefepgebung und fonftige göttliche 
Dffenbarungen. Der Gegner war, wie 
ſchon angedeutet, ein Ungläubiger und 
forderte Beweife für die angeführten That- 
faden, bis dann der Andere ganz richtig 
erklärte, bandgreiflihe Beweiſe für die 
Wahrheit derfelben könne er wohl nicht 
geben, denn das feien Suchen des Glau— 
bens. Da ich mich denn in dem Gefpräch 
aud als ein feiter, bibelgläubiger Chriſt 
fundgegeben und mich ziemlich lebhaft 
von meinem Standpunft aus betbeiligt 
hatte, fo dauerte es nicht lange, und ohne 
daß ich es veranlaffen wollte, war mein 
Nebenmann mein Gegenmann geworden 
und zeigte fich dabei als ein ganzer Geg- 
ner des Chriftenglaubens und forderte 
fhlieglich wieder von mir fchlagende Be- 


| weife, daß Jeſus der rechte Meffias und 


der wahre Sohn Gottes fei. Der Schluß 
davon war, daß ich ihm dann felbit mit 
feiner eigenen, zuvor gegebenen Antwort 
diente, das ließe ſich ebenfowenig fogleich 
bandgreiflich bemeifen, ich müſſe ihm feine 
eigenen Worte zuvor zurüdgeben; denn 
auch das müſſe man ebenjo in Einfalt 
des Glaubens aufnehmen und die Heilige 
Schrift, für ihn das Alte Teftament, zu 
Hilfe nehmen, dann ließe ih wohl Man- 
ches dafür anführen, das zum Beweiſe 
dienen fünne, wenn man fich nur, wie er 
es ſchon gethan, auf die göttlihe Dffen- 
barung beriefe und daran glaube. Da- 
mit brady ich denn vorläufig ab, und es 
trat dann eine Paufe in der Unterhal— 
tung ein; die beiden andern Herren hat— 
ten zulegt nur ftille zugebört. Soviel 
hatte fih denn auch im Laufe des Ge- 
ſprächs ermiefen, daß auch der Herr Guts- 
befiger, ein Chriſt, mehr mit feinem Ne- 
benmann ftimmte, als mit uns Beiden, 
die wir feft auf dem Grunde der Heiligen 
Schrift ftanden, 

Das Stillſchweigen dauerte aber nicht 
lauge, da gab es wieder andern Stoff zur 
Unterhaltung, wobei ich dann wieder wie 
zu Anfang nur den ftillen Beobachter 
ſpielte. Man fam von dem Einen in’s 
Andere, machte Scherze und Witze, über 
vie ih wohl noch mitlächeln konnte und 
durfte. Als aber dann die Unterhaltung 
in eine gemeine, recht ſchlüpfrige ausartete 
—ber Hauptmacher Dabei war der Reform- 
jude, doch beide Andern unterftügten ihn, 
leider auch mein orthodorer Nebenmann 
—da konnte und durfte ich als ein recht- 
ſchaffener Chriſt nicht mehr mitlächeln, 
wenn ich mich nicht verleugnen wollte, 
Es empörte fih doch auch fhon mein In— 
neres dagegen; war ich doch auch betrübt 





zu feben, daß der ganze Glaubensgrund 
meines Nebenmannes nichts Anderes fei, 
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als ein geſetzliches Weſen, und daß deſſen 
Herz davon doch nur wenig berührt ſei, 
ſonſt Hätte auch er ſich ganz anders zei⸗ 
gen müffen. Still und ganz ernft faß ich 
da, und es prägte fib das aub wohl 
ziemlich auffällig für meine Mitgefährten 
auf meinem Angefichte aus. 

Wer nun von Jenen ſich veranlafßt 
fand, mich anzureden, weiß ich nicht mehr, 
aber Einer wendete fih an mich mit der 
Brage: „Was ift ihnen doch? Sie neh— 
men ja gar nicht mehr an der Unterhal⸗ 
tung Theil und machen fo ein ernftes Ge- 
ſicht!“ „Wenn ich darauf der Wahrheit 
gemäß antworten follte, fo ungefähr er- 
widerte ich, „‚fo würden fiewohl gegen mich 
erregt und böfe werden und id dann mit 
Gegnern zu thun befommen, benen ich 
mich nicht gewachfen fühle; fo nehmen fie 
mir denn nicht übel, wenn ich ihnen lie- 
ber die Antwort fhuldig bleibe!” Damit 
gaben ſich aber mein Reifegefährten nicht 
zufrieden und wurden dann erjl recht 
neugierig auf den Mann den fie bei fi 
hatten, und drangen nun erſt recht in mich, 
daß ich frei und offen reden follte, wie es 
mir um’s Herz fei. 

Ach, wie feufzte und flehte ich im Stil⸗ 
len zum Herrn: „Herr, hilf mir, Did 
freudig vor den Menfchen zu befennen, 
und gieb mir, da ich mich darin doch fo 
ſchwach fühle, die nöthigen Worte, daß 
es mir nicht fehle in dem Kampf, den ich 
werde zu beftehen haben!’ Ich habe denn 
auch wunderbare Erhörung gefunden und 
befam einen guten Muth, nachdem die 
drei Herren nochmals die Berfiderung | 
gegeben hatten, daß fie nichts übel neh— 
men würden, ich follte ganz ungenirt 

thun. 

Ich kann nun freilich nicht Alles wort- 
getreu wiedergeben, fo genau ih auch 
beim Erzählen gewöhnlich bin. Ich muß 
da blos meinen Gedanken folgen, fo weit 
fie mir im Gedächtniß geblieben find. 
So erllärte ih denn auch gleih zu An- 
fang, daß es auch bei mir eine Zeit gege- 
ben, in der ich es mit dergleichen Redens⸗ 
arten auch nicht fo ernft genommen babe, 
wie ich es aber heute gar nicht anders 
fönne, da mir gerade ſolche Geſpräche 
jegt im Grunde meines Herzens zuwider 
feien, und zwar ſeitdem mir Gott nad 
Seiner Barmperzigfeit Licht und Erfennt- 
niß gegeben, daß ſolch eine unreine und 
Teichtfertige Gefinnung vor Gott eine 
ſchwere Sünde fei, und wir müßten aud 
einmal Rechenſchaft geben von jedem un- 
nügen Wort, das wir geredet haben, 
Seit meiner Belehrung im fechzehnten 
Lebensjahre fei das Alles bei mir ganz 
anders geworden, und hätte ih von da 
an viel Befferes kennen gelernt, worin ich 
einen reichen Erfag gefunden für Alles, 
was die Welt auch nur zu bieten babe, 
und feitvem fei ich fo überaus glückich 
in dem feligen Bewußtfein, daß mir um 
Sefu willen alle meine Sündenſchuld ver- 
geben und ich nun ein begnadigtes Kind 
Gottes fei und meiner ewigen Seligkeit 
gewiß. Ich erzählte dabei die Art und 
Weife, wie mid Gott fo wunderbar 
berumgeholt und zur richtigen Heilser- 
fenntnif geführt und zum Glauben an 
Sefum den alleinigen Sündentilger. 

Sch batte etwa eine PViertelftunde fo in 
gutem Fluß geredet, und obwohl man 
mir fo aufmerlfam und ernft zubörte, 
fagte ich, ich möchte aber jegt doch damit 
anhalten, es könnte ihnen doc langmwei- 
lig werden. Da hörte ich wie aus einem 
Munde die Bitte, nur noch fo weiter zu 
reden, es fet ihnen das Alles etwas Neues 
und von großem ntereffe. Im Laufe 
des Geſprächs firafte ih denn auch in 
Liebe und Ernft meinen Nebenmann und 
fagte ibm, daß ich von feiner Frönmig- 
feit nach feinem zuvor abgelegten Zeug- 
niffe Doch mehr erwartet hätte; fie fei doch 
nur ſehr oberflächlich, fonjt hätte auch er 
bei foldyer Unterhaltung, wie fie geführt 
worden, fich von einer ganz andern Seite 
zeigen müfjen. Er follte es mir nur nicht 
übel nehmen, wenn ich das fo frei aus— 
zufprechen mich veranlaßt fühlte; um 
ibn babe es mir zuvor befonders fehr leid 
getban. Und merkwürdig, er nahm es 
gut auf, und Alle fühlten es mir wobl 
ab, daß das was ich redete, aus einem 
aufrichtigen und glaubensgewiffen Herzen 
fam. Wieder und wieder wollte ih an- 
balten, obwohl mir, weiter zu reden, der 
Herr die Fülle gab, wenn ih auch nad 
natürlicher Anlage nicht immer fo glatt 
reden fann und mir oft die Worte fehlen. 
Wieder und wieder aber von Allen die— 
felbe Zuftimmung und Bitte, nur fo fort- 
zufabren, jo daß mir Zeit und Gelegen- 
beit gegeben war, von den großen und 
herrlichen Verheifungen des alten Tefta- 
ments zu reden als Beweiſen für die Er- 
fülung Alles deſſen, das wir in Ehrifto 
Sefu den uns von Gott verbeißenen Mej- 
fias haben und Ihn als folden und den 
wahrhaftigen Sohn Gottes ehren und an- 
beten follen. 

Welche Kraft und Freudigkeit gab mir 
der Herr in dieſer für mich fo feligen 
Stunde, in der ich den großen Liebesrath- 
ſchluß Gottes zu unferer ewigen Erlöfung 
meinen Mitgenofien, dazu Zweien aus 
dem Bolte Jirael, verfündigen fonnte und 
wohl hoffen durfte, ihnen zum Segen, da 
fie bis zu Ende fo theilnehmende Zuhörer 
blieben, tropdem ib — ich übertreibe 
nit — nad meinem Dafürhalten weit 
über eine Stunde hinaus fo ganz allein 
das Wort führte, bis wir an dem Ziel 
unferer Reife, in 3., angelommen, uns 


eber, am Eingange der Stadt aus, wo 
ein Quartier war, und bat nochmals um 
Entſchuldigung, falls ih im Eifer für 
meine gute Sache irgendwie verlegt haben 
follte. Die Berfiherung des Gegentbeils 
wurde von allen Dreien unter dem herz⸗ 
lichſten Händedrud mir gegeben, und jo 
ſchieden wir von einander, als wären wir 
feit lange die beften Freunde gewefen. 
Daß ich dem Herrn für die Gelegenbeit, 
die er mir gegeben, feinen Namen zu ver- 
berrlichen, und für feinen fo reichen Gna⸗ 
denbeiftand dabei viel habe danken müffen 
und dafür noch danfe, brauche ich wohl 
nicht weiter zu bezeugen. Welche Freude 
für mid, wenn ih wüßte, Daß der Segen 
diefer Stunde Allen ein Geruch des Lebens 
zum Leben geworden wäre und nicht, wie 
doch Igider fo Bielen, die da Alles hören 
und wiffen, ein Geruch des Todes zum 
Tode, nad 2. Cor. 2, 16. jener große 
Tag unferer feligen Chriſtenhoffnung und 
Glaubensgewißheit wird es offenbaren, 
ob wir einmal zufammen anbetend wer- 
den vor dem Throne Gottes ſtehen. Wie 
würden wir da noch zufammen dem Herrn 
danken für die fo gefegnete Stunde in 
der Poftkutfche, und was er fonft bes 
Großen an uns armen Sündern gethan 
hat! Ya, ihm fei Lob, Ehre, Preis und 
Anbetung in Ewigkeit! Amen. 
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Das Leben im Leuchtthurm. 


Der Beruf eines Leuchtthurm⸗Aufſehers 
iſt nichts weniger als beneidenswerth. 
Bon der Welt abgefperrt, nur die eintöni— 
gen, fleigenden und fallenden Wogen vor 
ih, Tag und Naht an ihre Pflicht ge- 
feffelt, verbringen diefe Leute manchmal 
furdtbare Stunden. Hat Einer Weib 
und Kind bei fi, fo mag es noch ange- 
ben, aber auch diefes Dafein ift immerhin 
trüb genug. Zu der Langmweile fommen 
noch die vielen Gefahren, welche gemöhn- 
lich unerwartet hereinbrechen ; und doch 
bilden fie die einzige Abwechslung diefes 
mühfeligen Lebens. An Übenteuern mwe- 
nigſtens fehlt es den Leuchttyurm-Bedien- 
fteten nicht. Nachſtehend theilen wir 
einige von den ftürmifchen Erfahrungen 
eines alten Reuchttyurm - Auffehers mit, 
Eines Tages, erzählte er, wüthete ein 
fo furdtbarer Sturm, daß die Wogen, fo 
oft fie ih am Leuchtthurm brachen, 60 
bis 100 Fuß in die Höhe fchoffen und 
dann mit einem Getöfe, als wären es 
Gelsftüde, auf das Thurmdach ftürzten. 
Auf der Klippe, wo der Thurm fteht, wur- 
den gleichzeitig mehrere Kiefelfelfen von 
der Wogengemwalt in die Höhe geriffen, 
ürzten wider unfere Thüre und fließen 
diefelbe ein; das Waſſer braufte nach und 
im Nu war der innere Raum in eine 
Schwimmanftalt verwandelt. Wir muß- 
ten die ganze Nacht auf den oberften 
Treppenftufen campiren und froren faſt 
zu Tode. Jede halbe Stunde mußte ich 
oder mein Gehilfe nach dem Lichte proben 
feben. Dabei zitterte der Leuchttyurm 
bei jedem frifchen Anprall ver Wogenberge 
jo furdtbar, daß es ung fat unmöglich 
war, auf den Füßen zu fliehen und wir 
jeven Augenblid erwarteten, daß der Bau 
umgemworfen und wir in der Fluth begra- 
ben würden. Mein Lebtag werde ich 
jene Schredensnacdht nicht vergeſſen. 

Ein ander Mal wurden wir plöglic 
gegen Mitternacht durch einen entfeglichen 
Sturmesläcm aufgefhredt und fanden, 
daß das Licht dDroben ausgegangen war. 
Das ift das größte Unbeil, was einem 
Leuchtthurm » Auffeher begegnen fann; 
denn in wenigen Minuten andauernder 
Duntelheit fünnen Hunderte von Men- 
fchenleben auf ftrandenden Fahrzeugen zu 
Grunde geben. 

Gleichzeitig faben wir den Thurm mit 
Rauch gefüllt. Zu Tode erfchroden und 
dabei faum fähig, uns aufrecht zu halten, 
Eletterten wir auf die Spiße des Thurmes 
und unterfuchten die Lichtmajchinerie. 
Da entdedten wir denn, daß ein wildes 
Huhn in das Licht geftürzt war, dasſelbe 
fo gelöfcht hatte und nun todt oben ein- 
geflemmt war. 

Vorkommniſſe folder Art find übrigens 
bei uns gar nicht felten. Wandervögel 
aller Gattungen werden oft zu Hunderten 
durch das Leuchtthurmlicht angelodt, um— 
ſchwirren dasſelbe wie Fliegen und ſchla— 
gen ſchließlich wider das Glas. Zu letz- 
terem wird deshalb eine ſehr vide Sorte 
genommen; troßdem wird es mitunter 
eingeftoßen, fei es dur Vögel oder durch 
den Sturm. Eines Morgens, nad) einer 
fehr nebligen Nacht, fand ich nahezu 600 
Heine und große MWandervögel um den 
Leuchtthurm berumfliegen. In jeder Sai- 
fon gehen Tauſende folder Vögel an 
Yeuchtthürmen zu Grunde. Sie ſchlagen 
wider das Lichtglas, werden betäubt und 
finfen dann zu Boden, wo fie vollends 
verenden. Am auffallenditen fann man 
diefes Schaufpiel am Leuchtturm von 
Helgoland, unmeit der veutſchen Küſte, 
gewahren. Diefe öde Inſel liegt gerade 
an einer der Strafen der Wanpervögel, 
welche jeden Frühling und Herbit ſich dort 
legionenmweife niederlaffen und Raſt bal- 
ten. Nachts umfreiien ihre Schwärme 
das Reuchtihurmlicht, wa oft einen wun- 
dervollen Anblid bietet. Wenn der eine 





Schwarm weg ift, wird er glei durch 
einen anderen erfegt, und fo dauert Dies 
oft mehrere Tage lang. Biele der Luft- 





von einander trennten. Ich ftieg etwas 


fegler finden hier ihr Grab, 


Liebet eure Feinde. 





Als Bruce, der Reifende, in Abyffinien 

war, fandte ihm einer der Statthalter, 
nad Landesſitte, 12 gefattelte Pferde mit 
ber Bitte, er möge fich eins derfelben für 
feinen eigenen Gebrauch auswählen. 
Der Reitfneht drang in Bruce, ein be- 
ftimmtes Pferd zu befteigen, indem er ihn 
verficherte, es fei ein ausgezeichnetes 
Thier, fehr fanft und zuverläffig. Cs 
ftellte fih jedoch bald heraus, daß das 
Pferd außerordentlich bösartig war, was 
jener Mann ſehr wohl wußte, der das 
Thier, wie es fchien, in boshafter Abficht 
ausgeſucht hatte. Der Reifende war je- 
doch ein vortrefflicher Reiter, und fo bän- 
digte er das wilde Thier, obfhon nad 
langem Ringen, mit gutem Erfolg, er- 
fchöpfte es vollftändig, und ftieg unbe- 
fhädigt wieder ab. Der Statthalter 
drüdte fein größtes Erftaunen aus, be- 
theuerte feine Unfchuld in der ganzen An- 
gelegenheit, und fagte, der Reilknecht liege 
ſchon in Ketten und werde in wenigen 
Stunden getödtet werben. 
„Mein Herr,‘ ermwiderte der Reiſende, 
„da der Menſch mir nach dem Leben geftrebt, 
fo fommt es nach Landes Sitte, mir zu, 
feine Strafe zu beſtimmen.“ „Das ift 
fehr wahr, antwortete der Statthalter, 
„nehmen fie ihn Hin, bauen fie ihn in 
taufend Stüde, wenn fie wollen, und ge- 
ben fie feinen Leichnam den Geiern.“ 
„Sind fie wirklich aufrichtig in dem, was 
fie fagen?" fragte Bruce, „und werben 
fie nicht fpäter Einwendung machen?“ 
Jener ſchwor feierlich, daß ſolches nicht 
geichehen würde. „Nun denn,” fagte 
Bruce, „ich bin ein Chriſt; meine Reli- 
gion lehrt mich, meine Feinde damit zu 
beftrafen, daß ich Böſes mit Gutem ver- 
gelte und deshalb werde ich fie bei ihrem 
Schwur halten, Ich verlange, daß fie 
diefen Mann in Freiheit fegen und ihm 
die Stelle wieder geben, welche er vorher 
eingenommen: denn er war ihnen nicht 
ungetreu.“ "Allen Anweſenden ſchien dieſe 
Geſinnung zu gefallen. Einer der Die— 
ner konnte ich nicht enthalten, dem Statt- 
balter zu bemerfen : „Habe ich ihnen nicht 
gefagt, was mein Bruder von dieſem 
Manne hielt? So verbielt er fih auf der 
ganzen Reife.” Der Statthalter flüfterte 
in Ermwiderung : „Ein Mann, welcder ſich 
fo beträgt, mag Durch irgend ein Land 
ziehen.‘ 
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Gottesdienſt unter freiem 
Himmel. 


Am Ufer des ſüdlichen Schifffahrtka- 
nals in Berlin wird an den Bormitta- 
gen des Sonntags von einem Miffionar 
Gottesdienſt abgehalten, die ſich ſeitens 
der Schiffer einer regen Theilnahme zu 
erfreuen haben. Einem Berichte der 
„Nat.⸗Ztg.“ über dieſen Gottesdienſt 
entnehmen wir nachfolgende Schilderung: 
Ein maleriſches Bild bietet Sonntag 
Morgens der Theil des ſüdlichen Sciff- 
ferkanals zwifchen der Hallefhen Thor- 
und Bärmwaldbrüde. Um 9 Uhr erfcheint 
dort am Ufer in der Nähe der Gasan- 
ftalten ein Geiftlicher, um Gottesdienſt 
unter freiem Himmel abzuhalten. In 
feiner Begleitung befindet ji, gemiller- 
maßen als Küjter, ein Trompeter, dem 
die Aufgabe zufällt, die einladenden Kir- 
chenglocken zu erfegen und durch fein In- 
ftrument die Andächtigen herbeizurufen. 
Es ertönt ein einfaches Signal, der An- 
fang eines Chorals, von allen Seiten 
fommen die in jener Gegend mit ihren 
Fahrzeugen zufällig liegenden Schiffer 
berbei, um auf einem der größeren Kähne 
Platz zu nehmen. Andere „Kirchengän- 
ger fahren mit Frau und Kindern in 
ihren Booten beran, legen dicht an dem 
Hauptſchiff an und nehmen von dort an 
dem Gottespdienfte Theil. Jenes Signal 
bat mittlerweile auch ein zahlreihee Pub- 
lifum am Ufer verfammelt, fo daß die 
Gemeinde nicht felten aus mehreren hun- 
dert Köpfen heiteht. Jetzt nimmt der in 
voller Amtstracht erfcheinende Geiftliche, 
ein Sendbote der Miffion, auf einem er- 
böbten Punkt des Schiffes Aufitellung, 
beftimmt den einleitenden Choral, welcher 
unter Trompetenbegleitung von der Ge- 
meinde gefungen wird. Weithin fchallen 
die frommen Klänge, ver blaue Himmeld- 
dom wölbt fi über den Andäctigen, in 
der Höhe flattern die bunten Wimpel im 
Morgenlichte, während die Sonne ihr 
volles Licht über das eigenartige Bild 
auzgießt. Dem Choralgefang folgt eine 
furze Anſprache, in welcher der Geijtliche 
durdy fernige Worte die Herzen der Hö- 
rer zu fejjeln und au erbauen verftebt. 
Nach der üblihen Segensertheilung zer- 
ftreuen fich die Theilnehmer des Schiffer- 
Gottesdienftes, nicht ohne ihrem Seel- 
forger danfend die Hand gedrüdt zu ha— 
ben. 
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Henjdreden. 


Auch in Wieconſin haben wir in die» 
fem Jahre einen VBorgefhmad von dem 
Schaden, welche die Heufchrede ven Früch—⸗ 
ten zufügen fann. Allerdings hatten wir 
es nicht mit der fürdhterlihen Wander- 
beufchrede zu thun, doch aber haben auch 
die Arten, die uns beimfuchten, erheblidye 
Berwüftungen angerichtet. Wir batten 





es bier bauptfähli mit verfchiedenen 





Sorten von Cicaden zu thun, die in 
größeren Zwiſchenräumen erſcheinen. 
Käme dieſe böſe Brut jährlich zum Bor- 
ſchein, ſo würde ſie in ihren Verheerun⸗ 
gen der Wanderheuſchrede wenig nachſte⸗ 
hen. Die Cicaden erſcheinen meiſt trup⸗ 
penweiſe. Sie richten in einem Felde 
großen Schaden an, während fie das da- 
nebenliegende Feld faſt volfommen ver- 
fhonen. Wo zarte Gras- und Kleearten 
gebaut werben, find fie befonders zahl- 
reich anzutreffen. Bon folden Wiefen 
und Weiden aus verbreiten fie fih dann 
auf die anliegenden Getreidefelver, Be- 
fonders mundet ihnen die Rifpe des Ha- 
fers ; fle zernagen diefelbe meift unmittel- 
bar vor dem Korn, welches dann zur 
Erde fällt. Doch verfhmähen fie aud 
andere Getreite und Pflanzen nicht, felbft 
dem Tabak find fie zugetban. Sie haben 
in diefer Gegend ganze Felder nahezu zer- 
ftöre, während andere Felder mehr oder 
weniger verfchont blieben. 

Zu den Eicaden gehört die fiebenzehn- 
jährige (Cicada Septendecim). hr 
gebührt, fireng genommen, nicht der eng- 
lifche Name grasshopper, noch weniger 
locust; ihr richtiger Name ift harvest 
fly. Sie bildet eine Zunft der Schna- 
beiferfen und gehört zu den Zirpen 

Beiläufig bemerft fei bier übrigens, 
daß fein Theil unferes großen Landes 
gegen die Berheerungen von Wanderheu- 
fchreden oder Locuſt gefeit if." Was in 
einem Jahre in Californien und Kanfas 
geſchieht, kann fih in einem andern Jahre 
in einem beveutend öſtlicher gelenenen 
Stante abfpielen. Thatfache ift, daß der 
rothbeinige Locuſt gegen die Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts in den Neu- 
England-Staaten fo ungeheure Verhee— 
rungen anrichtete, daß öffentliche Bet- und 
Faſttage obrigfeitlih angeordnet wurden. 

Was die fog. fiebenzehnjährige Heu- 
ſchrecke anbetrifft, fo unterliegt es feinem 
Zweifel, daß diefe Art in Zwifchenräu- 
men von je 17 Jahren befonders majjen- 
baft ihre Erfcheinen macht. Die Nach— 
fommen der großen Schwärme Ddiefer 
Thiere erfcheinen nah Berlauf von 17 
Jahren. Das Weibchen legt feine Eier 
in die Erde, dort verweilen die aus den- 
felben ausgebrüteten Inſecten in einem 
unvollfommenen Zuftande (ald Maden 
oder Larven) während eines Zeitraums 
von 17 Jahren, nad deren Ablauf jie 
als vollendete Thierweien und noch vol- 
lendetere Böfewichter zum Vorſchein fom- 
men, um in Gemeinfhaft mit anderen 
Arten ihrer Gattung namentlich in Wäl- 
dern große Verheerungen anzurichten. 
Das Männchen lebt nur fehr kurze Zeit; 
dem Weibchen ift zur Ablagerung feiner 
Eier von denen es 500 befigt, eine längere 
Lebensfrift vergönnt. Die große Mebr- 
beit der Eier und Maden gelangt nicht 
zur Entwidlung. Sie haben unter den 
Vögeln, Infecten und Amphibien viele 
Feinde. 

In Californien bedient man ſich jetzt 
zur Vertilgung der Wanderheuſchrecke des 
Arſeniks, das in Folge dieſer Art der 
Verwendung ganz unerhört im Preiſe ge— 
ſtiegen iſt. Ein freundlicher Leſer ſchickt 
mir einen Ausſchnitt aus einer Zeitung, 
den ich hier abdrucken laffe. 

„Obwohl diefe Plage jept in ven mei- 
ſten Dertlichkeiten, wo fie jegt aufgetreten 
ift, auf dem Ausjterbe- Etat ftebt, fo ift 
noch dringend anzurathen, wo fie nur 
immer gewejen, auch den Naczüglern 
mittelft des neuen, vom Weincommijjär 
Weſt entvedten Probatmittels ven Garaus 
zu maden, um fie am weiteren Zeritö- 
rungswerk und Eierlegen für das nächite 
Jahr zu hindern. Herr Welt, Stodton, 
bat an einen Fresnoer Weinbergsbefiger 
folgenden Brief, der ſich felbft erklärt, ge- 
jchrieben : 

„Ich höre, daß die Brasboppers in 
Fresno Schaden anrichten. Wir haben 
fie in großer Zahl in unferem Weinberg 
in Minturn, haben jedoch zeitig dagegen 
ein Heilmittel entdeckt, womit wir ſämmt⸗ 
lie Heuſchrecken auf 100 Ader Wein- 
berg und Obſtgarten vertilgt haben, und 
das gleiche jegt auf unferen übrigen 600 
Adern thun. Die Koften belaufen jich 
auf 12 bis 25 Cents pro Ader. 

40 Pfund Kleie 
15 Pfund middling 
2 Sallonen Syrup 
20 Pfund Arfenif 
das ganze mit Waller vermifcht. 

Man lege von diejer Mifchung einen 
Eplöffel voll bei jedem Weinſtock oder 
Obſtbaum nieder und die Heufchreden 
verlaffen, von dem Geruch der Miſchung 
angezogen, fofort Die Blätter und Stöde 
und Bäume, um gierig von der Mifhung 
zu freien. Wır finden bunderte Gras- 
bopperleihen bei jedem Baume. Falls 
Sie von der Plage heimgeſucht find, fo 
nehmen Sie dies als ein fiheres Heilmit- 
tel.‘ 

Man bat demnähft auch in Fresno 
dieſes Mittel allgemein angewandt und 
Millionen Heuichreden find demfelben 
zum Opfer gefallen. Wäre diefes Mittel 
früher entdedt und angewendet worden, 
fo wäre fämmtliher Schaden, den ver- 
ſchiedene Oertlichkeiten in Californien in 
diefem Jahre dadurch erlitten, verhindert 
worden. Hätte man es an dem Saume 
der Dbft- und Weinpflanzungen niederge- 
legt zur Zeit, wo die Hoppers von den 
Brurftätten beranzogen, faft Alle hätten 
an Arſenik glauben müffen. Gegen 
70,000 Pfund Arfenik find bereits ſeitdem 
von den Apothefern verkauft worten. 











Zuerft befürchtete man, die vergifteten 
Heufchreden würden das Gift dem Obſt 
mittheilen, «llein, es ergiebt fi, daß fo. 
bald das gefährliche Infekt von dem Ar- 
fenif gefoftet hat, es fofort fih zum Ster. 
ben niederlegt. Alles in Allem genom- 
men, iſt dieſes Heilmittel eine Wohlthat 
für die Wein- und Obſtzüchter.“ =-[,,D. 
Warte.) 


— © 


Fremde Körper im Schlunde. 





Welchem Farmer wäre es unbekannt, 
wie leicht das Rindvieh beim Freſſen zu 
große Futterſtücke oder auch zufällig un- 
ter das Futter gelangte fremde Körper 
verſchluckt, wie fih dann, wenn diefe in 
der Speiferöhre fteden bleiben, beängftt- 
gende Erftidungserfcheinungen einftellen, 
und wie der Viehbefiger in der Regel das 
Schlachtmeſſer für das ſicherſte Mittel 
hält, fih vor dem gänzlichen Berlufte 
durch den Zod des Thieres zu fichern. 
Und dennoch ift es duurchaus nicht gebo⸗ 
ten, das Schlachten zu früh vorzunehmen, 
denn in den meiſten Fällen iſt die Erſti⸗ 
dunsgefahr verhältnißmäßig leicht zu 
beſeitigen, ſei es durch künſiliches Entfer- 
nen des fremden Körpers aus dem 
Schlunde oder — wenn die diesbezügli- 
hen Verſuche fih als erfolglos heraus- 
ſtellen — durch einen Einftich in die Hun- 
gergrube mittels eines fogenannten Tro- 
hats, welches Geräth zum ſchnellen Ge- 
braud in dringenden Fallen auf keiner 
Farm fehlen follte, 

Betrachten wir den beregten Gegenſtand 
etwas näher. 

Das Rindvieh fhludt das grob zer- 
faute Futter ohne weitere Adhtfamteit, 
weshalb nicht felten zu große Futterſtücke 
von Kartoffeln, Rüben, Obft ꝛc. oder 
Eier, Pöllen ꝛc. ſich theils in dem Hals-, 
theils in dem Brufttheile der Speiferöhre 
fetfegen, worauf alsbald die folgenden 
Erfcpeinungen auftreten: Speicheln, Wür— 
gen, leere Schlingbewegungen, Huften, 
häufiges Schütteln des geftredt gebal- 
tenen Kopfes, Unrude, Angft ; eingefchüt- 
tete Flüſſigkeit, zu welchem Verſuche man 
eine Flaſche Waſſer benupen kann, wird 
wieder ausgeworfen. Die Gefahr, welche 
das Leben des Thieres bedroht, liegt in 
der raſch ſich einftellenden Aufblähung, 
da den im Wanfte der Wiederkäuer ſich 
Händig entwitfelnden Gafen der naturge- 
mäße Ausweg durch Schlund und Maul 
von dem fremden Körper verfchlojfen ift. 
Zur Entfernung des lepteren dient nun 
erftens das Zerquetichen, falls der Körper 
von weicher Beſchaffenheit (5. B. ein Ei, 
eine gefottene Kartoffel ac.) iſt und er fich 
in dem Halstheile des Schlundes befindet ; 
— jodann das Heraufbrängen mit den 
zu beiden Seiten des Halfes unter dem 
fremden Körper feft angelegten Daumen. 

Bis zum Schlundkopfe geht es meifteng 
glattweg; aber das Herausholen aus 
demfelben, wobei man fi den Körper 
förmlich zwifchen die ausgefpreisten Fin- 
ger durch einen Gehülfen hineinprüden 
laffen muß, ift ſchwer und hat fehr oft 


als Ergebniß nur leere blutige Finger. — 


Ein drittes Mittel ift das Hinabftopfen 
mittels einer Schlundrößre, oder eines 
geölten biegfamen Peitfchenftieles, wie 
auch eines feſt gedrehten, gut eingefetteten 
Geiles ; immer muß das mit großer Bor- 
ſicht gefchehen, weil dadurch leicht eine 
Verlegung des Schlundes eintreten kann. 
Widerfteht der fremde Körper einem mä- 
Bigen Drude, fo muß man von weiteren 
Verfuchen abftehen ; es ift dann bereits 
ein Krampf der Schlundmusteln einge- 
treten, welche fich feft an den fremden Kör- 
per anframpfen, und zwar um fo ftärfer, 
je mehr man fih abmüht, den Wider— 
Rand zu überwinden. Dann if die Auf- 
blahung mittlerweile gewöhnlich fo ge- 
fahrdrohend geworden, daß der Eigenthü- 
mer der unausbleiblichen Erftidung lieber 
durch Abſchlachten zuvorfommt. 

Das Schlachten wäre aber nicht noth- 
wendig, wenn der im Panfen angefam- 
melten Luft, welche den Bruftraum beengt 
und die Ausdehnung der Rungen hindert, 
ein fünftliher Ausweg durch den Panfen- 
ſtich geſchaffen wird. Die Erftidung 
wird nicht Durch den fremden Körper, fon- 
dern Durch die im Panfen angefammelte 
Luft, welcher durch jenen Körper der Aus- 
weg abgefhnitten ifl, veranlaft. Mit 
der Entfernung der Luft ift die Erfti- 
dungsgefabr überwunden. Die thierifche 
Körperwärme, die in der Speiferöhre be- 
findlihe Feuchtigkeit, welde man durch 
Eingeben von etwas Del noch unterftü- 
ben kann, erweichen den Körper, eine Er- 
ſchlaffung folgt auf den Schlundframpf, 
und in wenigen, meiftens in 12 bis 24 
Stunden, ift ver fremde Körper verfihwun- 
den entweder auegeworfen oder im Ma- 
gen. Haft in allen Fällen, in denen man 
den fremden Körper nicht ünftlich enifer- 
nen fann, gelangt man dur dies Ver— 
fahren zum gewünfchtenZiele. Der Ein- 
fi mit dem oben erwähnten „Trockar“, 
oder im Notbfalle mit einem fchmalen 
Meffer, gefbieht in der Mitte der foge- 
nannten Hungergrube, auf der linken 
Seite, und zwar in der Richtung gegen 
den rechten Ellenbogen. Diefer Stich it 
leiht auszuführen, ganz gefahrlos und 
tann aud, falls das Thier links liegen 
und die Gefahr drohend fein follte, in der 
rechten Hungergrube in der Richtung ge⸗ 
gen den linken Ellenbogen gemacht wer- 
den. 
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Die Wundichen. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Die „Rundſchau“ wird in Elkhart, Ind., gebru dt, 


da aber ber Etitor in Canada, Kanf., wohnt, fo 


wolle man alle Mittheilumgen fürbas Blat 
mit folgender Abreffe verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, Aud., 16. September 1885. 
-- ntered pr the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





In No. 35 dieſes Blattes ſprachen wir 
an vorliegender Stelle unjer Bedauern 
über die Schuldenmafjfe mander Farmer, 
befonder3 aber über die hohen Prozente 
aus. Schon beim Schreiben jener Notiz 
drängte es uns, nicht nur den Schaden 
aufzubdeden, fondern aud einen Ausweg 
aus diefer trüben Sadlage zu zeigen, je: 
doch dazu nicht vermögend, hoben wir uns 
den Gegenitand für ein zweites Mal auf. 
Schreiber dieſes ift bereit3 von verſchiede⸗ 
nen Seiten erfucht, feinen Einfluß aufzus 
bieten, um öftliches Kapital herbeizuziehen, 
welches etwa gegen 6—8 Prozent benöthig⸗ 
ten Glaubensbrüdern fönne geliehen wer— 
den. Meine Willigfeit zu helfen ift nun 
auch da, jebod ein Reſultat fonnte nicht 
erzielt werben, gebe aber die Hofinug nod) 
nicht ganz auf. Hier aber entiteht bie 
fehr unangenehme Nothwendigkeit, nicht 
foviel auf das Bedürfniß mancher tiefver: 
ichuldeten Farmer zu gehen, jondern viel— 
mehr auf nefhäftlihe Sicherheitsregeln zu 
achten. Für erfte Hypotbel auf Land 
dürfte wohl noh Geld aus dem Oſten zu 
erhalten jein, Doc) diejenigen, die vor der 
Hand am nöthigiten das Geld brauchen, 
um nibt an der Farm ruinirt zu werden, 
haben fein freies Land mehr. Da fteht 
man denn vor einem Hinderniß, melches 
zu überwältigen man keine Ausfiht bat 
und in der That auch unmöglich ijt, wenn 
nicht andere Perſonen mit ihrem freien 
Grundeigenthbum zu Hilfe fommen, und 
das ift etwas viel verlangt. 
unfer Rath oder unfere Hilfe in den har— 
ten Verhältniſſen micht-weit ber, wollen 
aber für annehmbare Katbichläge ſehr 
dankbar fein. Wir wünſchen von ganzem 


Herzen, daß unfere Landsleute in Amerifa | 


der fauer erworbenen Frucht ihrer Arbeit 
nicht verluftin geben möchten und einem 
Jeden das Seine geben könnten. Auch 
find wir der feiten Hoffnung, daß nad) die— 
fen harten Zeiten beijere Jahre folgen 
werben, bejonders aber wird man nicht fo 
leicht in Schulden gehen, wovon übrigens 
der einjeitige Weizenbau die Hauptfchuld 
trug, denn derjelbe erfordert am meijten 
Mafchinen und Zugthiere. 





Tagesneuigfeiten. 











Ausland. 


Deutfdhland. — Lonton, 6. Sept. 
Deutfchland rüftet vier Polar-Erpeditionen aus 
und bat in einer Note die britiihe Admiralität 
um Ratbichläge dazu erfucht, welche in fehr 
freundlicher Weife zugefichert worden find. 

. Berlin, 6. Sept. Der fpaniiche Gefandte 
Graf Benomar hat der biefigen Regierung im 
Namen Spaniens Bedauern über die Deutich- 
land von dem Maprider Pöbel zugefügten 
Beleidigungen ausgeiproden und im Namen 
feiner Regierung verbeißen, daß die Anführer 
der Pöbelrotte beitraft werben und daß Epanien 
das Aeußerſte aufbieten werde, um bie Wieder- 
bolung einer folchen Beleidigung zu verhindern, 
Man erachtet den Zwiſchenfall dadurch für 


erledigt. 

Beriin, 8. Cept. Für heute ift die Aus- 
weilung von 104 in Sattowig in Ober- 
Shlefien wohnhaften Oeſterreichern angeordnet 
worden. a 

Berlin, 9. Sept. Ter Prinz Heinrich von 
Neuß verfuchte heute aus feinem Jagdgewehr 
eine Patrone zu ziehen. Dieſe erplodirte jedoch 
und entlud ih in das Geficht des Prinzen. 
Das linfe Auge ift völlig zerſtört und wahr- 
Icheinlic wird aub die Eehfraft des rechten 
Auges verloren geben. 

Defterreib-Ungarn. — London, 5. 
Sept. Die Raufereien zwiichen Deutſchen und 
Czechen in Böhmen dauern fort und machen 
der öfterreichifhen Regierung viel Uurube, 
Man befurchtet, daß Deutichland fich dur die 
Vorgänge beleidigt finden und für die ge- 
ſchädigten Deutſchen bedeutenden Schadenerſatz 
fordern könnte. Die Mehrzahl der flatt- 
Kraus vielen Schlägereien wirb von den 

egierunasbeamten vertufcht, um der Ber- 
breitung der feindfeligen Stimmung zwifchen 
den beiden Parteien vorzubeugen. 

Schweiz. — Bern, 8. Sept. Der 
fchweizeriihe Bundesrath bat beichloffen eine 
Anzahl Anarchiſten auszuweiſen, welche neulich 
an der Verbreitung aufrühreriiher Schriften 
in Lauſanne betheiligt waren. 

Dänemarf. — Kopenhagen, 6. Sept. 
Der Czar und die Czarin und der Reft der 
ruſſiſchen Kailerfamilie find beute hier einge- 
troffen. Große Menihenmafjen bewilllomm- 
neten die fürftlichen Säfte mit herzlichen Zurufen, 

Großbritannien. — London, 6. Sept. 
Die Spannung zwiſchen Deutſchland und 

Spanien fommt auf Koſten des eriteren Franf- 
reih zu Gute. Spaniſche Patrioten machen 
in Paris ihre Beftellungen und die Zahl diefer 
nimmt täglich zu; aber wiele diefer Beſtellungen 
werden bei den Pariſer Agenten deutſcher 
Handelshäuſer mit der Anweilung gemacht, die 
Waaren von Paris aus ohne deutiche Etiketten zu 
verfenden. Eine Menge franzöſiſcher Handels- 


So iſt alfo | 


und befuchen fchaarenweile Spanien, um Be- 
ftellungen für ihre Geſchäftshäuſer zu fammeln. 

London, 8. . Zur Berfendung nad 
Amerika ift geftern hier für $300,000 Gold 
aufgefauft worden. Diefer Sendung werden 
noch mehrere andere folgen. 

Sranfreid. — Paris, 5. Sept. Die 
Ereigniffe in Madrid machen bier großes 
Aufiehen. Eine fbirdsrichterliche Erledigung 
bes Streited um die Carolinen wird jept für 
unmöglich erachtet und die Stelluug des Königs 
Alfons und feines Minifteriums wird für 
ſehr bedenklich gehalten. . Mafgebende Spanier 
| bierfelbft erklären einen Krieg zwifchen Spanien 
und Deutfcland oder den Ausbruch einer 
| Revolution für gewiß. 
| Zoulon, 7. September. Hier fine beute 8 
| Zodesfälle an der Cholera gemeldet worden. 
In die Hofpitäler wurden 9 Kranke aufge- 
nommen, 8 wurben als geheilt entlaffen und 
118 verblieben in Behandlung. 

Marfeille, 7. September. Heute find bier 
16 Todesfälle an der Cholera vorgefommen. 

Paris, 11. September. Die heutigen Nady- 
richten aus Spanien find weniger friedlichen 
Charakters. In vielen Städten End friegerifche 
Aufrufe angeichlagen. — „Le Paris“ behauptet, 
aus maßgebender Duelle die Nachricht erhalten 
zu haben, daß bie deutſche Flotte in Striegs- 
bereitfchaft gelegt werben folle. 

‚Paris, 12, Sept. Heute bat bier ein 
fürgterliher Sturm bebeutenden Schaden an- 





Leben gefommen fein. 

Italien. — Rom, 5. Sept. Der neue 
amerifanifche Geſandte Stallo wird von ber 
italienifchen Preife berzlich wilfommen gebeißen. 
Er wird dem Minifterpräfiventen De Pretis in 
Bellagio einen Beſuch abftatten, che er dem 
Könige feine Beglaubigungsicreiben überreicht. 

Rom, 9. Sept. Mehrere Eholerafälle werben 
aus Spezzia gemeldet. 

Spanien. — Madrid, 5. Sept. Tie 
Aufregung Über die Befignahme von Yap durch 
die Deutihen if ungeheurr. Cine große 
Bolfsmenge fammelte fih vor ber deutjchen 
Geſandſchaft, griff das Gebäude an, riß das 
beutfche Wappenſchild ab, fchleppte es durch die 
Straßen nach der Puerte del Sol und verbrannte 
es dort vor dem Gebäude des Minifteriums des 
Innern unter dem Wutihgeheul: „Nieder mit 
Deutſchland!“ — Nachdem er dort feine Wuth 
ausgelaffen, zog ber Pöbel vor die franzöfiiche 
Geſandtſchaft und erging fih in Hochrufen 
ohne Ende. Inzwiichen war die Menge fo 
ı bedeutend angewachſen, taß in Befürdtung 
eines erniten Aufrubrse Militär zur Räumung 
der Straßen ausgeſandt wurde. Die Menge 
zog ſich langfam zurück; gleichwohl ift vie 
Sadlage ſehr ernit. 

Madrid, 7, Sept. Der deutſche Geſandte, 
Graf Solms, hatte heute eine Unterredung mit 
dem Minifterpräfiventen Canovas bel Gakillo. 
Er wiederholte die Verſicherung, daß Deutichland 
Dap zurüdgeben werde, wenn Spanien bie 
Insel vor der Ankunft der Deutichen beſetzt habe. 

Madrid, 8. Sept. Aus ganz Spanien find 
geftern 187U Erfranfungen und 63V Todesfälle 
an der Cholera gemeldet worden. 

Maprid, 9. Sept. 
1569 neue Erfranfungen und 572 Topesfälle 
an ber Cholera gemeldet worden. — Es heißt 
bier, daß die ſpaniſche Rıgierung niemals daran 

rn babe, Deutſchland ein Ultimatum zu 
ellen. 

Mabrid, 10. Sept. Die Regierung bat 
foeben einen befonderen Boten mit einer neuen 
Note in der ftreitigen Earolinen-Angelegenbeit 
nad Berlin gefendet. Diefe, in dem heutigen 
Minifterrathe erſt feitgeitellte Note erfucht 
Deutichland, auf alle Abfichten zur Herflellung 
einer Oberberrlihfeit über die Carolinen- und 
bie Pelew-Inieln zu verzichten. Ohne eine 
ſolche Garantie müfle Spanien die Gewährung 
einer Genugthuung für die neuliche Beleidigung 
der beutfchen Geſandtſchaft ablehnen. — Die 
Aufregung über die Carolinen-Angelegenheit 











! 


| ift in Aragonien und Navarra beträchtlich in der 
| Abnahme begriffen. 

Zürfei. — London, 9. Sept. Es heißt, 
daß der Sultan fich bereit erflärt habe, 5000 
Mann türkiiher Zruppen nad Aegypten zu 
fenven, fobald England es verlangen werde. 

Mien, 9. Sept. Dem VBernehmen nad 
wird der Prinz von Wales binnen Kurzem dem 
Eultan einen Befuch abftatten. 

Afghaniſtan. — St. Petersburg, 9. 
Sept. Die Einigung in dem ruſſiſch-afghani- 
ſchen Grenzftreite wird bald in einem Protofoll 
Ausdruck finden, in welchem die Hauptpunfte 
des Grenzzuges genau feitgeftellt werden. Dem- 
nach wird die afghanifhe Grenz-Commilfion 
die Grenzlinie in den Einzelheiten feftitellen. 
Nußland hat feine Anfprüde auf den ganzen 
Zulficar-Paß aufgegeben und auch Merutichaf 
wird den Afghanen verbleiben. Die Grenz 
linie wird in öftlicher Richtung auf Grund 
der Vereinbarung von 1833 bis yah Kop- 
fchafaleh laufen. 

Mittelafien. — London, 7. Sept. Der 
Emir von Bucara bat zu Gunften feines 
Sohnes Zurani abgebanft ; dieſer ift ven Ruffen 
feindlid gefinnt und ein Freund Englands, 
Rußland bat befhloffen, fein Eiſenbahnſyſtem 
trog der Protefte Turani's über Buchara aus- 
zudehnen. 

Annam. — PVaris, 5. Sept. Der General 
Couxcey, Oberbefehlshaber des franzöſiſchen 
Heeres in Annam telegraphirt aus Hue, daß in 
Quinhon ernite Unruhen ftattgefunden haben, 
Eine Menge Chriften find niedergemegelt und 
eine Anzahl Dörfer eingeäfchert worden, 
ECongoland. — London, 9. Sept. 
aus Capftadt gemeldet wird, baben Menichen- | 
freifer am Congo mehrere Handelspläge der | 
afrikaniſchen Gefellibaft überfallen und bie 
dort gefangen genommenen Weißen gebraten | 
und gefreffen. 
fehlen noch. | 





Inland. 
Waſhington, 5. Sept. Die dem Kriegs · 
miniſterium aus dem Indianergebiet zugegan · 
genen Berichte lauıen, daß die Viehzüchter ihre 
Heerden jo raſch als möglich über die Grenze 
bringen. 

Wafbington, 9. Sept, Der ftellver- 
tretende Generalpojtmeifter Stevenfon bat heute 
auf Grund der ihm von dem amerifaniichen 
General- Eonful in Montreal gemachten Mitthei- 
lungen, an den canadiſchen Generalpoftmeifter 
njeoranoht, daß er ihn eriuchen müffe. die von 
ontreal nah den Ber. Staaten beftimmten 
Poltfaden vor dem Abgange gründlid durd- 
räudern zu laſſen. 
Des Moines Ja, 5. Sept. Der 
Staats- Thierarzt erflärt die unter dem Rind- 
vieb in den Counties Mills und Pottawattamie 
ausgebrochene Krankheit für Texas · Fieber. 
Ranfas-Eity, Mo. 6. Sept. Aus 
Littie Rod, Ark,, wird Folgendes gemeldet: Laut 





Spannung zu Nutze 





Rachrichten aus dem Indianergebiet werden 


gerichtet, mehrere Menichen follen um bag: 


Heute find aus Spanien | 


bat im ganzen Rande nachgelaffen. Die Cholera | 


Wie | 


| Ehrifto befehrt haben. 


Weitere Nachrichten darüber | 


wahrſcheinlich über die Bertheilung ber von der 
Regierung kürzlich den Eherofees für abgetre- 
tene Ländereien bezahlten $300,000 Berlegen- 
beiten entfiehen. Die Neger unter den Chero⸗ 
kees beanipruchen biefelben Rechte, wie volblü- 
tige Cherokees. Wie es heißt, begünftigt der 
Senator Damwes vor dem Senatsausfhuile den 
Anfpruch der Neger auf Mitberüdlichtigung. 
Die Sade wird einigen Staub aufwirbeln und 
im November in der Gefepgebung der Cherofees 
zur Sprache fommen. 


' Cheyenne Wyo., 7. Sept. Die Zahl 
| ber bei dem Blutbade in Rod Springs ermor- 
| beten Ehinefen wird jept einfchließlich der nach⸗ 

träglich ihren Wunden erlegenen auf 50 geſchätzt. 

Der Sheriff von Sweetwater hat 22 vermutb- 
| liche Rädelsführer bei der Ehinefenbag, darunter 
das neugemwählte Gefepgebungs- Mitglied Iſaac 
| Mpitehoufe, verhaftet und fie unter der Befchulpi- 
| gung bes Mordes, der Branpftiftung, des Auf- 
| ruhrs und des Raubes, in das Gefängniß des 
| County Green River in Utah eingeliefert. 
| Die ſämmtlichen in den Almy-Koblengruben bei 
| Evanfton arbeitenden Chineſen, etwa A400 an 
| der Zahl, find unter militärifhem Schuge nach 
Evanſton gebracht und geftern if eine Kugel- 
fprige borthin gefandt worden. Bundesmilitär 
unter dem Befehl des Oberft Anderfon vom 9, 
Infanterie - Regimente fteht in Rod Springs, 
Evanfton und Almy nnd bewacht das Eigen- 
tbum der Koblengruben-@efellichaft. 


Cincinnati, 9, Sept. Weber bie Ber- 
beerungen, welche geftern Abend ein Wirbelfturm 
in Wafhington Court Houfe, einem Städtchen 
von 5000 Einwohnern, 70 Meilen norböftlich 
von Cincinnati, angerichtet hat, wird von dort 
Folgendes gemeldet: Unſer Städtchen liegt bei- 
nabe volfändig in Trümmern, Der Sturm 
brach gegen 8 Uhr los und tebte etwa 10 Minu- 
ten, worauf es in Strömen zu regnen begann. 
| Beinahe fämmtliche Geſchäfishäuſer in Court- 
| Street, der Hauptgeichäftsftraße, ungefähr AO 
jan der Zahl, und etwa 20 Wohnhäufer wur- 
| den dem Erdboden gleich gemacht ; einzelne Häu- 
| fer wurden empor gehoben und mehrere Hundert 
t Meilen durch die Luft entführt und dann mit 
fürchterlicher Gewalt auf die Erde gefchleudert. 
| Sämmtlicye Hotels, Banken und Kirchen liegen 
‚in Trümmern. Wohin das Auge blict. herricht 
ı bie troftlofeite Verwüſtung. Die Zahl der Be- 

tödteten ift fünf, nämlih: Frau Mollie John, 
| Edith Floys, Ella Forſha und Flora Carr, We 
| ber Berwundeten vollauf 300. Die zerftörten 
Eigenthumswerthe werben auf eine Million 
| Dollars angelhlagen. Ein Hilfsausfhuß 
ſucht nach Kräften der dringenditen Noth zu 
| feuern. Die Barmer bringen zu Dutzenden 
| Lebensmittel und Bettzeug herbei. Die Miliz 
ſäubert die Straßen von dem Schutt und be- 
wacht die Waarenvorräthe der in Trümmern 
liegenden Kaufläden. 


Cincinnati, O. 10. Sept. Nachrichten 
aus verfchiedenen Theilen von Ohio und In- 
biana ergeben, daß ber geftrige Sturm, welcher 
MWafhinaton Court Houfe vernichtet hat, auch 
anderwärts großen Schaden angerichtet hat. 


| New Dort, 11. Sept. In den legten jie- 
ben Tagen find in den Bereinigten Staaten 
184 und Canada 19, zuſammen alfo 203 
Zahlungseinftelungen vorgefommen, gegen 165 
in der vorigen und 189 in ber vorvorigen 
Wode. 


Columbus, 11. Sept. Dem Bericht der 
Staatdaderbaubebörde an das Aderbaudepar- 
tement zufolge, betrug der Durchſchnittsſtand 
des Mais am 1. September in Obio 105, der 
des Weizens 55, des Roggens BU, des Hafers 
108, der Gerfte 79, des Buchweizens 94 und 
der Kartoffeln 95. 


Springfield, 30. 11. Sept. In Mar- 
ſhall, vem Hauptorte des County Elarf, im öft- 
lien Illinois, fand geftern Morgen der Sheriff 
das Countygefängniß leer vor ; die neun In 
faßen vesfelben waren entflohen. 


New Drleang, La,10. Sept, Im einer 
10 Meilen von Canton, La., belegenen Neger- 
| firche, bat geftern Abend der farbige Schullehrer 
Leon Cockrell den Gemeindevoriteber Aaron 
Warz, während diefer fnieend mit der Gemeinde 
betete, erſchoſſen. 


Montreal, 9, Sept. Geſtern wurden 
dem amtlichen Bericht des Gefunpheitsamtes 
zufolge, 23 Erkfranfungen und 23 Todesfälle 
an den Blattern angemeldet. 


Toronto, 10, Sept. Der Erntebericht 
des Ontariver Bureaus für Gewerbe ift veröf- 
fentlicht worden. Die Einzelberichte, auf welche 
er fich ftügt, reichen bis zum 3, September. Der 
Ertrag des Winterweizend wird auf 243 
Buihels.geihägt, gegen 23.3 Buſhels im Inli, 
| der des Sommermweizens auf 113 Buſhels, ge- 
| genüber der Schägung von 18 Bufhels für den 
| Juli, und der der Gerſte auf 27.4 Buſhels ge- 
\gen 285. Die Schäpung ber Haferernte ift 
| von 38 auf 36.5 Buſhels gefallen. 





























Gut gefolgert. 


Folgende treffende Gefchichte lafen wir 
unlängſt in einem Miffionsblatt. Der 
‚ befannte franzöſiſche Freigeift und Spöt- 
‚ter Rochefort Fam auf einer feiner weiten 
Reifen auch auf die Fidſchi-Inſeln. 
Dieſe Inſeln waren früher nur von Kan— 


nibalen (Menſchenfreſſern) bewohnt; in 


neuerer Zeit aber hat das Evangelium 
unter ihnen ſolchen Eingang gefunden, 
daß ſich faſt ſämmtliche Einwohner zu 
Dieſe Thatſache 
war Rochefort ſehr auffallend und unlieb, 
wenn er ſie blos von ſeinem Standpunkt 
als Freigeiſt betrachtete. Er ſuchte auch 
die Eingeborenen, ſo gut er es eben in 
ihrer Sprache konnte, von ihrem Glau— 
ben abwendig zu machen. Doch damit 
kam er nicht vorwärts. Die Leute ftaun- 
ten ihn mit großer Berwunderung an 
und fonnten gar nicht begreifen, daß ein 
Mann aus Europa, mwober- doch ihre 
Mifiionare gekommen feien, fo reden 
fünne. Endlich fagte einer von ihnen 
zu im: „Sei doch froh daf wir Chri- 
ften find ; font hätten wir dich ſchon 
lange aufgefreffen !" 

Diefe einfache Schlußfolgerung muß 
doch dem verbiffenen Rochefort eingeleuch- 
tet haben. Aber öffentlib anerkannt 
bater fie wahrſcheinlich nicht, ebenfowe- 
nig wie andere Ungläubige es zugeben 
wollen, daß ohne das Chriſtenthum fein 
rechter Wohlſtand auf Erden wäre, fon- 
dern nur heidnifche Barkarei ! 


Eijen und Weizen. 


Seit Kurzem geben ſich Anzeichen einer 
wefentlichen Befferung im Eifengefchäfte 
fund. Die Nachfrage nad Eifen- und 
Stahlwaaren für den Haushalt, die 
Landwirthihaft, Handwerksgeräth, Häu- 
fer- und Brüdenbau hat fich gehoben, 
oder, vielleicht richtiger ausgebrüdt, fie 
bat die von der früheren Ueberproduftion 
berrübrenden, großen Waarenvorrätbe 
weit genug erfchöpft, daß nun für Neu- 
beftellungen und den weiteren Bedarf 
frifche Waare geichaffen werden muß. 
Wenn das in vorfichtiger Weife geſchieht, 
d. b. ohne von Neuem eine den wirklichen 
Bedarf überfchreitende Menge von Waa— 
ren berzuftellen, fo mag die Beflerung 
eine dauernde fein— was man fo dauernd 
nennt in dem ftets zwifchen dem zu Biel 


den Oange unferes heutigen Wirthſchafts⸗ 
lebens, 

Da der Stand des Eifengefchäftes für 
einen Gradmeſſer der gefammten Erwerbs- 
thätigkeit eines Landes gilt, fo würde 
alfo die in dieſem Geſchäfte eingetretene 
Steigung als eine Verkündigung beife- 
rer Zeiten zu betrachten fein. Leider aber 
giebt es noch andere Gradmeſſer, von de- 
nen man das Üntgegengefepte ablefen 
fann. Das find die Weizenpreife. De- 
nen ift es in den legten Wochen übel er- 
gangen. Gie find, trog der Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß unfere diesjährige Weizen- 
Ernte um 120 bis 130 Millionen Bufbel 
binter der beften aller bisherigen zurüd- 
bleiben wird, unaufbhaltfam gefallen. 
Die Urfadhe dafür ift an vorliegender 
Stelle von einem berufenen Fachmanne 
flar dargetban worden. Sie liegt in der 
einfachen Thatfache, Daß die Ernte-Ueber- 
fchüffe derjenigen Länder Europas, Aſiens 
und Auftraliens, welche Weizen für die 
Ausfuhr bauen, den Bedarf Englands, 
Frankreichs, Deutichlande, Belgiens und 
Hollande ſchon überfteigen, fo daß man 
dort amerifanifchen Weizen gar nicht zu 
faufen braucht, wenn er nicht zu noch 
billigerem Preife zu baben ift, als der 
ungarifche, rumänifche oftindifhe und 
auftralifche. 
für unfere Bauern. Eine fnappe Ernte 
und hohe Preife find ein Glück für das 
Land; aber eine fnappe Ernte und nied- 
ige Preife find ein fchmeres Unglüd. 
Denn dadurh wird die Kauffraft der 
ganzen vom Aderbau lebenden Bevölke— 
rung verfümmert, und wenn der Bauer 
fein Geld zum Kaufen bat, wovon foll 
der Handwerker leben ? 

Es ift eine recht betrübfame Betrach- 
tung, aber es nützt nichts, ſich Dagegen 
blind zu machen, daß die goldene Zeit der 
amerifanifchen Getreide Ausfuhr vorüber 
if. Die drei Jahre von 1879 an, als 
die Ber. Staaten hintereinander außer- 
ordentlich gute und die Länder Weft-Eu- 
ropas außerordentlich fchlechte Ernten 
hatten, waren dieſe goldene Zeit. Das 
Gefcheudtefte, was unfere. Bauern thun 
fünnen, ift: fi ven Gedanfen, daß ſolche 
Zeiten wiederfebren fünnen, völlig aus 
dem Sinne zu fchlagen und die Dinge, 
| welche fie nicht ändern fünnen, fo zu neh- 
men wie fie find. Wohl oder übel müſſen 
fie ven Glauben fahren laffen, daß, weil 
Weizen ein gut Ding ift, man nie zu viel 
des Guten haben fünne. Auch vom Be- 
ften fann man zu viel haben. Daß dies 
auf dem Gebiete der gewerblichen Thätig- 
feit gilt, weiß man ſchon lange — gegen 
die Ueberzeugung, daß es auch für Die 
Landwirtbichaft gilt, Gaben fih unfere 
Bauern, oder fagen wir: unfere Weizen- 
fabritanten lange gefträubt. Am Ende 
wird auch ihnen ein Licht aufgeben. 

Es ift das befondere wirthichaftliche 
Merkmal unferes Jahrhunderts, daß mit 
Hilfe der gebändigten Naturfräfte (Dampf 
und Electricität) und des darauf begrün— 
deten Mafchinenbetriebs auf allen Gebie- 
ten der menſchlichen Thätigfeit die Erzeu- 
gung von Werthen weit über das Maß 
des Bedarfs gefteigert worden iſt. — Der 
Berbraub von Waaren fann mit der 
Hervorbringung derſelben nicht Schritt 
halten und wenn der Abftand zwifchen 
beiten zu groß wird, giebt es einen Krach. 
Alsdann liegt einige Jahre lang die 
Produktion darnieder, bis der Bedarf 
langfam nachgehinkt ift und — dasſelbe 
Spiel beginnt von Neuem. 

Mit jenen gebändigten Naturfräften, 
die der Menſch zu feinen Knechten gemacht 
bat, ergeht es ibm wie dem Göthe’fchen 
Zauberlehrling, der den Befen zum Waj- 
ferträger gemacht hat, aber ihn nicht wie- 
der in feine Ede bannen fann und jo in 
Gefahr gerätb, in dem Wafferfhwall zu 
erfaufen. Er ruft in Verzweiflung : 
Hilf, o Herr und Meifter 

Hilf, die Noth ift groß; 

Die ich rief, die Geifter, 

Werd’ ich nun nicht los, 

rechter Zeit Hilfe; aber die heutige | 
Menfchheit ſchaut noch vergebens nah 
dem Meifter aus, der dur feinen Zau« | 
berfpruch den gefährlichen Knecht bannen | 
fann. — Die Communiften glauben ihn 
in der gleihmäßigen Bertheilung der 


leiftunden gefunden zu haben; aber die 
überwiegende Mehrheit der Menfchheit 
hält diefen Zauber für faul und ftolpert 
vorläufig in der gewohnten Zidzadbahn 
weiter — vom Meberfluß zum Mangel 
und vom Mangel zum Ueberfluß. — 








und zu Wenig bin- und berfchwanfen- | 


Das giebt böfe Ausfichten,, 


Diefem Lehrling fommt auch noch zu 116—21«. 


Güter des Lebens, obne Nüdficht auf die 83 . 
Berfchiedenheit des Werthes der Gegen- | Dairy, 10—16e. — Eier: 13—134c. — Rar- 





— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegn— 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Dingenleiden. 


Die Flafche Dr. Auguſt Könin’3 Hamburger Tropfen 
koftet 50 Cents, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Äpo⸗ 
theken zu haben over werben bei Beitellungen bon 
$5.00 koftenfrei verfandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








—gegen— 


alle Sranfbeiten 


—ber— 


Bruft, 


—der ⸗ 


Lungen, 


—und ber— 


Kehle. 


Dr. Auguft König’s Hamburger Bruftthee wird ur 
in Driginal-Badeten, Preis 25 Cents, oder fünf Badete 
$1.00, verkauft ; in allen Apotheken zu haben, oder wird 
nad Empfang bes Betrages frei nad allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verfandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 
Baltimore, Md. 


— — — nn — 


Marktbericht. 
11. September 1885. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 3, 71- 71346; No. 4, 
6705 Winterweizen, No. 2, roth, 8be; No, 3, 
roth, O—803c5 Korn, No. 2, weiß, 444—44dc5 
No. 3, weiß, 440; No. 1, gelb, A6de; No. 2, 
gelb, H—Addr; No. 3, 435 —15e: Hafer, No, 
2, 254— 29405 No. 3. 27— 28305 Roggen, No, 
2, Hide; No. 3, 523c; Bere, No. 4, Hey 
No. 5, 38c. — Viehmarkt : Stiere, 81.00—6.00 5 
Kühe, $1.75—4.M; Schlactfälber, 83.50— 
6.75; Schweine, fchwere, $4.3)— 4.65; leichte, 
84.00—4.70 ; Safe, 82 90-3 6); Lämmer, - 
$1.00—4.00. — Butter: Creamery, 13—21e; 
Dairy, 1D—17c. — Eier: 143 —15c per Dtzd. — 
| Geflügel: Hübner, lebend, Sc; alte Häbne, lebend, 
5e; Brühjahrshühner, S— Bde; Frühjahrsenten, 
11005 Zruthühner, 10c ver Pfo.; Gänſe 85.00 
| per Dug. — Federn: von lebenden Gänſen, 48 
—56; von Enten, 23>— 300; von Hühnern, 
Itroden gerupft, Ahr. — Kartoffeln, 3Uc per 
‚ Bu.; Süßfartoffeln, 82.75—4.50 ver Faß. — 
Heu: Timothy. No. 1, 811.00—12.00; No. 2, 
'$10.00—11.00; Prairie, Ro. 1, $7.00-—8.0, 
! Samen: Klee, 85.25—5.60;5 Timothy, No, 1, 
| $1.68— 1.70; Flachs, No. 1. $1.2)—1.204. — 
Wolle: Gewaſchene: 4—28c; Ungewafdene : 








Milwanfee. 

Weizen, No. 2, 770; Hafer, No. 2, Mdcz 
Korn, Ro. 2, 444 ; Roggen, No. 1, 58c; Gerſie, 
No. 2, 68c. — Viehmarkt : Stiere, $3.75—5.2355 
Kühe, $1.50—3.50;5 Kälber, $4.00—5.50;5 
Milchkühe, 820. 00 -40.00 3 Schweine, 84. 20 
—4.40; Schafe, 82.03.25. — Lämmer, 

50—4.25. — Butter: Ereamery, 17—2icz 


soffeln: 35—40r per Bu. — Samen: Kiee, 
$5.60—5.75 5 Timothy, $1.60—1.70; Flache, 
$1.%W0dc, — Wolle: Ungewaſchene, 15—20c ; 
Gewaſchene, 22 —286. 
Weijen 434 in Korn, 33 
‚»%o. 2, rotb, de , JR 
Hafer, 2i}e, — ar Stiere, $.50- 
5.403; Kübe, $2.40— Schweine, $1.15— 
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Zu neun Prozent Intereſſen, feine Commiſſion. 


Ab leihe Geld auf Pand zu neun Prozent Intereffen, ohne Comiſſion, in Harvey, 
Ich zahle pas Geld aus, ſobald die 


Reno, VirPberion und Marion Counties. 
Papiere unterichrieben find, 


Land. 


? 


Burrton, Kanſaé. Auf der Südſeite der Bahn. 


FAN SPSASASZISZSZSZSZNSISLSZSLSZSISISS ISIS SZISZZE 
REISE TERRRIRIRIRTRILRIKIKOR LK IKTRIRDKIRT 


In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verfaufen unter 
den günftigften Bedingungen. 
Auskunft wird bereitwiigft gegeben dem, der herfommt oder brieflich anfrägt. 


JIſaak W. Ens, 


Agent und öffentlicher Notar. 





Hillsboro, 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 


Dieſes iſt ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante TIhatfahen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

1 Eremplar $0 
IB’ . 4. 


NSG” SGB” 
SAD, ® DALE TE 4 
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Marion Counuth, Kanſas. 





C. ©. Gertz, 


Händler in 


Eiſenwaaren und Ackerbaugeräthen, 


Nähmaſchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. ſ. w. 


Thee zum Roitenpreis.— Runden freundl. eingeladen. 


Gebrüder Ebel’3 
Scnitt- un. Rurzwaaren-Gefchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceries und Porzelanwaaren 
in großer Auswahl. 


3. 3. Harms, 


Hänbler in 


Chnittwaaren, 
Hüten, Müten u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 





Sohn 3. Dyd, 


Hänpler in 


2 Schnitt: u. Kurzwaaren, 


Groreried u. ſ. w. 
Niedrige Preise, 


Deutihe Banh 


Hillsboro, Kanf., 


Thut 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde, 


Alles gute Handarbeit. Preije niedrig. 








Bigelow & Co. 


betreiben nad wie vor auf dem alten 


Blage ihr 
Holzgeſchäft 
nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalt und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Baukgeſchäfte 


Cie fauft alle guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müffen die Noten aber in 
jeder Hinficht auggezeichnet gut fein, 





PADDOCK BROS,, 


Händler in 


Heinen wie anch ſchweren Eifenwaaren, 


Oefen, Blehwaaren u. ſ. w. 


Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 
gen, Bugays u. f. w. 


Wir haben zu jeder Zeit 
Privat:Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land: 
Berficherung zu den ganz 


niedrigften Zinfen leiben. 





auf Land: und Privat-Berjiherung, 


E. R. BURKHOLDER, 
Holz und Koblen, 


Canon-City, Dfage u. f. w. 


560,000 


auszuleihen 


ONE 


* 
DS 
AL 


zu den billigften Prozenten. 











Feuer: und Sturm: Berficherung, 
RR Eifenbahn: und Dampfichiff:Tiefetd von und nach Europa find bier zu beziehen. 
« Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbeit. 
Herr John J. Löwen hat das Verfiherungs- und Leih-Department unter fich. 


Geſchäfts-Lokal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 
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G. A. Sieker. 
Aſſortirtes Lager von 
Eijenwasren und Aderbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 

IB” Mehl und Groceried. a 





HillSboro 
Medizinische u. wundärztliche Anſtalt, 


6. A. Flippin, 


aufwartender Doftor. 


Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 


Butter und Gier werden zu ven höchſten 


Gebrüder Janicke, 


22 
SAL 


Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo aud Groceries. 
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Marktpreifen gekauft. 





Joh. 3.5 


faufen und verfaufen 


Grundei 


SOSSE: 
NAUSAU 


f 
N 


aub Werthbpapiere aller Art. 


Galtivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt ſtets an Hand. 
Meifebillete von und nah Europa. 


unt & ©». 
entb um,=Z 


Möbeln, Matraben, Ceppichen 


Bilderrabnten werben ſchnell und gut bergeftellt. 


Sy 


Nichard Kreis, 


Händler in allen Sorten 


ZISAANTZ 


————— 


und BDettfedern. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 





SAD, 


Sillsboro Pferdezucht Co. 
D. J. Wiebe, Bermwalter, 


BoAblut-Pferde werden Durd gerichtlich beglaubigte Geihlehtsregifter als echt 
garantirt. Pferdeliebbaber würden gut thun, fi erft unfere Hengſte 
anzufehen, ehe fie fonfiwo kaufen. 


—ßoble 


ZI ZSsS 


Alle beliebten Arten 


n— X 


Tann man faufen bei 


Bartmann, 


dem alten und bewährten Koblenhänpler. 





> Al = 5 


22 LL, 


Hänbler in 


Sol; Fenſtern, Thüren, 


Kohlen u. f. w. 


Daniel VWeters, 


Händler in . 


allen Sorten Getreide 


Bedienung zunerläjjig. 





JOEINT 


Leib: u. Grundeigenthums: Makler. 


Eultivirte Barmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land oder auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Nente für Häufer ein u. f. w. 


DOL.E, 





Rejervirt. 





Fand: Leih-, Collections: und Verſicherungs-Agent. 
— Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 
Geld zu den niedrigſten Intereſſen. 
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John J. Toevs, 
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30,000 Qecres 


tes Land in der Umgegend von Newton, Kanf., firb 
Fir 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 

sg 36 leibe Geld aus gegen annehmbare Bedin« 
gungen. Auch Zidets für verihiedene Schiffslinien 
von und nad Europa find bei mir zu baben. 

obn Düc, 
Care of Tourtilott & Munger, 

16—41.85. Newton, Kanias. 


Zum Berfaufe 


Antheilicheine (Shares of Stock) der Men- | 
nonite Publiibing Compagnie werten biemit 
Ein Antbeil foftet |] 
*25 00 und bat im legten Jahre fieben Procent | 


zum Verfaufe ausgeboten. 


getragen. Um näbere Auskunft wende man 
fich gefälliaft an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbart. Ind. 


Der Chriſtliche Juaendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belebrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Gere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 








'# Porto 


| Wan büte fih vor Fälſchungen und falſchen 





| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Erxanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
'nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. | 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








| Für ein Snftrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und das Obr, deren Arankbeiten und 
ı Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 
| frei s.50 
' Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 
| Portofrei 81.25 

2 Erläuternde Eirkulare frei. ie 


1—572,85 Propheten. | 
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Probenummern werben frei zugeſaudt. 
MENNONITE PUBL, CO,, Elkbart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüclein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei | 
Schließen. Ber Poſt 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | 


| 4. Jan Harmien, der arme "Waifenfnabe 


Billige Traftate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Traftate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti 
3, Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie).......... us 


5c 
0e 
58 


aus Holland 
5. Sendichreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu fpät! 


9. Thriſtenthum und Arieg 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beflellers 
für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Jeder 
Säullebrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, denn bie ſchönen Bildchen maden ben Kindern große 
reude. 
Achtung. 





1. Bon biefer Art Karten fann man nidt 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Dan adreffire die zahlreichen Beſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind. 
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' Grand Rapids Express, 





„Buherö’ Guide‘ wird im Sep⸗ 
tember 


% e 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
Die ‚„‚Wholefale‘‘ Preife birect 
für Runden für alle Waaren für perfönlichen 
ober Familien Gebrauch. Gagt, wie zu beftellen, 
und giebt den genauen 8 für Alles, was 
man braucht, ift, trinkt, trägt, ober womit man ſich 
amufirt. Dieſes unfhäsbare Bud enthält 
bon allen Märkten der Welt gefammelte Informas 
tionen. Wir jenden frei per Poft eine Gopie an 
irgend eine Adreſſe nad Empfang bon 10 Gtö. zur 
Beitreitung bed Porto. Lafien Sie bon ſich hören. 
Adtungsboll, 
Montgomery Ward & Co, 


227 & 229 Wabaſh Avenne, Chicage, IN. 
364 47,’85 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfchiedenen Gegenden, die fih dem Ver⸗ 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an- bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:L2ieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Rieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.U0 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der . 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 








depart at Elkhart as follows new stand- | 
ard time, which is 23 min. slower than 


Columbus time: 
GOING WEST. 
. 21, Night Express, 
. 9, Pacifio Express, 
. 71, Way Freight, 
. 1, Limited Express 
.27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 70 
No. 51, Way Freight. 215 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 5 50 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express, 3 30 
4 35 
6 00 
11 45 


1 35 
4 05 
5 30 
6 55 


No. 86, Way Freight, 
No. 22,Mail, 
Grand Rapids Express, 205 
No. 24, Accommodation, 835 
GOING EAST—AIR LINK, leaves. 
2, Special New York Exp. 12 45 
11 25 
30 
co 
45 
10 
05 
20 


No. 
No. 8, Atlantic Express, 

No. 4, Limited Express, 

No. 82, Way Freight, 

Gleav. Elkhart for Goshen 
Eleav. “ fe » 


from Goshen 1 
No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 8 40 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 40 ». 
“ “ . 9 40 
4 40 


“ 


“ 


No. 25, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At @alem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 
ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 
JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich. Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 








—X 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigea, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in Fürzefter Zeit zu effeciuiren. 
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Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthvollen 
Eigenſchaften von 


Ayers Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„IH diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherrys 
Peetoral zu verjuchen, 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih das Pectoralimmerin meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungensfrant: 
beiten ift. I. W. Whitley.* 


Wir befigen Taufende von Zeugnifien, daß Ayer’s 
Cherrys:Pectoral alle Kehl: und Lungens 
Krankheiten entichieden heilt. Da e3 zugleich 
von angenehmen Gefchmad ift, jo nehmen es auch 
die kleinſten Kinder gerne ein. 


QZubereitet bon 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothelen zu haben, 





Kopfweh | 


rührt gewöhnlid von Mars 

gel an Berdauung, verdors 

benem Magen, Sartleibig: 

feit, ungenügender GCirku⸗ 
latiom oder einer Störung der Leber und der 
Verdauungs-Organe her. Wer an biefen leidet, 
der wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Willen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 
Deffnung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 
diefe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und Heben und heilen alle Arten von 
eongeftivem und nervöſem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechtem Magen herrührt. 
Dadurch, daß fie den Leib offen und den Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künftis 


gen Anfällen. Man verſuche 


Ayer’s Pillen. 
Bubereitetvon 
Dr. 3.6. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Npotheten zu haben, 





IIrgend Jemand 


ber mit ver Geographie diefes Landes unbefannt, wirb 


beim Anblid diejer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rock Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelſt der centralen Lage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Bafitgiere daher ehne Waggonwechſel zwiſchen Ghicago 
und KaniasGity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen ber> 
vorragenden Gijenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. bre Ausftats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's jamoien Balafts 
Schlaf⸗Waggons und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verjehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Chicago und den Plägen am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapotis und 
St. Paul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
fatee iſt fürzlich zwischen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lerington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Ale durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreb- 
Scehnellzügen befördert. 

BDillete werden auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Gauaba verkauft. 

Gepaͤck wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und biefabrpreije find jters fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Guch bie Karten 
und Circulare ber 

Großen Rod Island Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
abreffirt: 
MR. RN. Cable, @. St. Zohn, 
VicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billet- u. Bajj.Agt- 
Chicago, 


Paflage : Scheine 
von und nach - 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei + F._ Funt, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New VNork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ter eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoh und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vorf nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den u tg Sir des Nord» 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande vıa 
Bremen und New ort nad den Staaten Kanſas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
1 . a h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, — 
Orro Masenau, Fremont, “ 
Joun TorBEcK, TEOUMSEH, “6 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 
9. Clauſſenius & Go., General Weſiern 
Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 


“ 
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